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es keinem Baum mehr ein, dort oben seine Wurzeln in den kühlen,
felsigen Boden zu secken und seine Krone von Sturm und Wetter
peilshen u lassen. Nur eng an den Boden sich anschmiegendes Gras
und Kraut, einen in der Felsenritze sich bergenden Strauch findet
man da, — alles Pflanzen, die nicht durch die Natur des Thales ver
wöhnt sind und einen gehörigen Windstoß aushalten können. Die
Wme bleiben tiefer im Gebirge; was über 3800 bis 4000 Fuß
oder 1250 Meter hinaus will, bleibt nur niederes, zwerghaftes Gebüsch
und Gestrüpp. Das Getreide bleibt noch tiefer als die Bäume; seine
Grenze ist mit 2800 Fuß oder 900 Meter erreicht.

Herrlich ist der Blick, den die Vogesen in die oberrheinische
Ebene gestatten. Man schaut aber auch nach Westen in das Lothringer
land hinein und sieht, wie dort die Westvogesen sich nach und nach
in der blauen Ferne verlieren.

Schon den Alten muß es in den Vogesenbergen gut gefallen
haben. Da sehen wir tief in den Thälern oder hoch auf den Bergen
uralte Burgtrümmer, um die herum es einst jedenfalls lauter her—
gegangen sein muß als heute.

Ihre Dãcher find zerfallen,
Und der Wind streicht durch die Hallen,
Wolken ziehen drüberhin.

Wer könnte alle Sagen und Geschichten von diesen Burgen
erzühlen? Nur an eine wollen wir hier erinnern, welche sich an die
Burg Nideck im Breuschthal knüpft. Der Dichter erzählt sie in fol
gendem Gedichte:

Das Riesenspielzeug.
1. Burg Nideck ist im Elsaß der Sage wohlbekannt,

die Höhe, wo vor Zeiten die Burg der Riesen stand;
sie selbst ist nun zerfallen, die Stätte wüst und leer;
du fragest nach den Riesen, du findest sie nicht mehr.

2. Einst kam das Riesenfräulein aus jener Burg hervor,
erging sich sonder Wartung und spielend vor dem Thor
und stieg hinab den Abhang bis in das Thalhinein,
neugierig, zu erkunden, wie's unten möchte sein.

3. Mit wen'gen raschen Schritten durchkreuzte sie den Walt
erreichte gegen Haslach das Land der Menschen bald,
Und Städte dort und Dörfer und das bestellte Feld
erschienen ihren Augen gar eine fremde Welt.


